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DIE WACHSENDE ZENTRALÖRTLICHE BEDEUTUNG 
VON GIESSEN 
IM S P I E G E L  SEINER MITTELALTERLICHEN 
U R K U N D E N *  
von 
+ Zu der vorliegenden Untersuchung wur& ich äurch die Zuuunmenstel- 
lung der Giebn betreffenden mittelalterlichen Urkunden angeregt, die 
als  notwendige Voraussetzung iür ein Hauptseminar in der Abteihmg 
Landesgeschichte des Historischen Seminars äer Justus-Liebig-Univer- 
aität über "Gießen und Wetalar im MittelalterH im WS 1917/78 dienSe. 

ter, die m 
d%. 
sondern bilden sich erst  allmählich im Wechselspiel von Beäiaf&uen 
des Umlmdes, herrschaftlichem u d  kirchlichem EinfluB sowie btir- 
. getUdwr.Snitiatfve heraus. 
Unter Beriiciwichiigung dieaer methodischen Einechr%lENigiaq sollen im 
folgen9n die 'Hmeliisn für uni fpeborren Etappen beim Hioeinwachmn 
Gieba9 in das Lahdschaftbgefiige aufgezeigt und die Ausstrahlungs- und 
Anziehw&kraft des entstehenden Mittelpunktes näher beleuchtet werden. 
2. SieQtimgsbiiä im Giei3ener Becken 
. P 
hen, daB sämWcke ,genannten Dörfer acbn Wst vor ibr8FWsben Ernflh- 
nung bestmba haben;(?) Erheblich älter als O 
C1eihea-g und Ve-rg. (3) Die Anf!hge der von 
Burg ~ 1 8 1 b e r ~  reichen waBrecheinlich in das 10. 
vom eiham Vogt vemiiltefe Vorburg (Vogdtribe 
llpQ - Spateetsns Anfang &s 12. JPbrunderte - ent8tap.a hip. &reite - 
llm' hafte 4ie aus dem Hause der Grafen von Longwy stammende Gräfin 
Cliwneriti;i von Gleibee auf ihrem Eigengut im Wieaeclrsr Waiß das iüo- 
st++r BcBiüenberg gegrOhdet . (4) 
~gaa r l i t he  Existenz und 8iedlung (Dotf), adlige ~x i shnz  (Borg) und ldrch- 
Ifche B!kit&?nz (Kloster) waren also in unserem Raum b r  alr q u c h e s  ' 
I.&in und traten Qimenteprechend baulich und urlndiicb früher hervor. 
Me Stadt v ieb8hr  an diege Vorformen an, wbhs aber mr sie 
hieoiss. E mptomatisch, dal3 zwischen 1250 uisd 1450 raehrere Dorfer 
wüst wurden unä durch den Zuwg ihrer Einwohner und die Einverleibung 
ihrer Allmende eine wesentliche Voraussetzung für den Aufstieg der 
8) Vgl. K. L&V, Db Staät Gienen und ihre Umgebung in eh--
sdqr Entuiciü9ng, DW. phil. Gieflen 1937,s. 37-71; J. B=& Wkmck, 
einst unä mt, 1975, 8. 23 ff. ; E. l & A ~ ,  Zntrcben Kirdih W PPwto 
115-1975, 1ZOO J- Wi.a&, 1975, *8. 40 ft. 
S) V@. J.. ISB, grddotf41*1S#ry swtmba Tndi#0 und Fo?WbitS W, 
S. mU.;J .  LEIB, BurgimdBdWB;DgV-rgimWaMbl-Jihrlwebrte, 
1q1, s. 10 f. 
4). Vjd. C. wU-, &-rg kgwtbpi-aio-t ipb Reotech-~r- 
'hriy 0, J.;H. KALBRISS, mm&kWp8cW- in: 
NP 17, 1909; 8. 1-?2 od bb P#dhUfenber& 
18, 19,$0, 8. 8-&liK.F. m m s i a S t @ u u g & r  
X&dm auf dem SclMbaöe~ iir: MDHG NF W, 1977, S. 41-58.. 
Wal- urd Wirts&&-8 onb müeres mehr nur im urkmdiichen Nke- 
" 6) Diesen G e d c h m  behamkit überzeugend E. PATZE, GescMchte &s .~ i e -  
Bener Runnes voa der Vttikernunderung bis %um 17. JPMwndblrt, tn: G i e k  
der folgenden ftberlegungen stehen nicht die inhaltiiche Aussage der ein- 
zelnen Urkunden oder ihr formaler Aufbau, sondern vielmehr die Frage, 
inwieweit eineeine Urkundengnhppem in der Reihenfoige ihres Erscheinens 
Gewinn und Intensiyienmg städäecher Attribute dokumentieren. Die Beant- 
wortung dieser Frage setzt daher einen möglichst umfW8enden b r b l i c k  
über die mittelalteriichen G i e k e r  Urkunbsn voraus, da bereits Umfang, 
Zeitpunkt des Hemrtretens, &steigen oder Sinken tkr UrkundenproduB- 
tion wichtige Aussagen über &n Grad der Entwicklung säldti8cheii Lebens 
und dädücrdier Verwaltung enthalten. In dem sozialen Rang der Aussteller, 
der Bedeutung der beurkundeten RechtsaLte und ihrem r ~ u m L l ' e n  Geltungs- 
bereich müste sich die wachsende N e  der Stadt in einem zunehmend von 
ihr geprägten Umland am pragnantesten spiegeln. 
Wotwendige Voraussetzung Air die vorliegende Untersuchung war e s  daher, 
sämtliche Quellenpubiikationen, in denen Aussagen über Gie6en zu erwar- 
ten waren, durchzusehen. Als zeitliche Grenze wurde das Jahr 1500 ange- 
nommen (mit gelegentlichen Hinweisen aut die Entwickiung bis etwa 1525). 
Bei dieser ersten Durchsicht der gedruckten Quellen - einschliesZich des 
Kopialbuches von F. K r af t - ließen sich etwa 1000 Belege finden, die be- 
weisen, da0 das G i e b  betreffende Wrlnindenmaterial des Mittelalters er- 
hebIich reicher ist als häufig angenommen wird. Die dringend erforder- 
liche kritische Edition eines Gießener Urkundenbuches würde mit Sicher- 
heit diesen Eindruck bestätigen. Dies gilt unabhängig von der Feststellung, 
da6 die Gie6ener fmerlieferung im Vergleich mit mancher Reichs- und 
Hansestadt dürftig und auserdem über zahlreiche regionale Urkunden- und 
Regestenwerke sowie Archivrepertorien verstreut ist. (7) 
Trotz der geschilderten schwierigen Quellensituation soll die Behandlung 
der gewählten Fragestellung wenigstens in Grundzügen gewagt werden. 
ii. ÄLTESTE BELEGE 
1. Urkunden der Stadt Gießen 
I Der Name Gießen findet sich erstmals in einer 1197 ausgestellien und 1203 besiegelten Urkunde. (8) Die Witwe des zwischen 1131 und 1158 nach- 
7) Vgl. im Anhang die ausgewerteten Urkunden- und. Regestenwerke sowie Ar- 
chivrepertorien, welche Cie6ener Betreffe, z. T. allerdings in veralteten 
oder verkürzten Drucken enthalten. Deshalb schien e r  mir notweadig, in den 
Anmerhuigcn aui ergänzende Drucke zu verweisen, um ein mögIickat voll- 
stänäiges Bild vom inhalt Qr einzelnen Quellen zu vermitteln. Wenn e s  auch 
d) Die Antän(ps Giekm reichen in äas Hochmittelalter mrücl; -in Name 
begegnet eretmals in der lateinischen Urkunde einer geistlichen Inatf- 
Mon.  
Als Leitname in der Titulatur des Landesherrn wurde GieBen nur noch in 
wenigen Fällen genannt. Durch- äie Ehe von Sdomes Tochter Mechthifd ge- 
langta e s  an den Pfalegrafen Rudoif von Tübingen, dessen Sohn WiiheIm 
schon eu Lebegiten des Vaters hier Herrschaibrechte wahrnahm. 1214 er- 
scheinen "H- Comes Paiaünus de Tuingen" unä WiIhe3mus Frater ejus 
Comes de Gieeen" in einer Urkunde Frieärichs II. v m  Hohenstaufen ale 
Zeugen.(9) Im September 1239 ist Wilhelmus Comes & Gieeenn in einer 
Schenkungeurkun& für das gloster Scbitfenberg nachweisbar. (10) Vm sei- 
nem Sohn Ulrich aind drei Urkunä8n vcm 1263 erhalten, in denen er ais 
(Pialz)paf von Tübingen und "Dominue in Obenw die gloster Arnsburg rmd 
Altenberg sowie &n Faikeneteiner Hof ni Eberstaüt privilegierte. (11) 
Schlie6iich verlieh Pfalzgraf Ulrich in der letzten uns bekannten Mnennhme 
eines Ttibinger Stadtherrn am 15.8.1264 Hartrad (V.) von Merenberg ein 
Burglehen in GieBen (apd Giecen) . (12) Noch 1285 berief sich äa.8 gloster 
Schiffeabarg auedrücklich auf eine Mabahme dieses Ffaizgrafen, wenn 
auch in Form einer Vemichterklanmg.(lS) 
9) Kraü, Urk.anh., 8. 318 f .  Nr. 10. 
10) Wym 3, 8. 326 f. Nr. 1319 (w8erdem: Baur, Hess. Urk. 1, 8. 72 f .  Nr. 99; 
I Kraft, Urk.&., 8. 322 i. Nr. 14). 11) Kraft, Urk.anh. 8. 319 f. Nr. 23 (Pußsrdem: Goen 3, 8. 431, Nr. 1927); 
rriria, U*.-., 8. S S O N ~ .  W; 8. 3x1 1. ~ r .  1o. 
12) l h f t ,  Urk.anh., S. 332 f. Nr. a7 ( e r d e m :  Reg. d. Ldgr. V. Hess., 8. 
I 31 Nr. 84). Pr 14 W y u  3, 8. M8 f. NT. 1300. 
Fast ein halbes Jahrhundert 1- sind in der G i e k r  ffberlieferung nur 
e i m l n e  Personen nachweisbar,- die durch HerrschafWddi088n Giekn 
gebunden wrrren, ohne äa6 die instiMi0~8lle Formierung des jungen Ge- 
meinweclens bereit8 einen Orad erreichte, der sich in urhuiäücher Fixie- 
nmg niedergeschlagen hätte. Erst.ae&t dem Mitte des 13. Jahnwiaderts be- 
zeichnete der Namen Gie6en weniger Burg und Herrschaft, dafür zuneh- 
mend deutlicher die Existenz der sich entfaltenden Stadt, deren Organe 
jetzt in das allgemeine BewuBtbin traten. Ndch in pfakgäfilch-üibingi- 
scher Zeit setzte dann die Reihe der städtischen Urkunden ein: Im W 1248 
zeigten der Schultheia, dLe Schöffen und alle Burgmannen mi GieBn ("Cm- 
radus scuitetus, scabini et  burgenses universi in Gizien") ehe Verzicht- 
erlüärung zugunsten deianloeters Arnsburg an. (14) Wenige Jahre @ter 
(1264) stellte neben dem laadesherrlichen SchuUheiB, 8em &höffeanOlleg 
und einigen Rittern die "universitas civitatis Gizen" ihre erste Urkunde 
aus, ein dappelt interessanter Beleg, weil Giei3en hier eindeutig als "civi- 
tasn ausgewiesen ist G d  die @zwischen längst gebildete Stadtgemeinde 
auch deutlich handelnd hervortrat. (15) Erst  in der zweiten nalfte des 14. 
Jahrhunderts können dann Bürgermeister und Rat nachgewiesen werden 
(1371)(16), wobei im 15. Jahrhundert nach längerem Ringen die Rrrtsver- 
fassung endgültig $0 modifiziert wurde, da0 die "Vieren (bzw . die vier Ge- 
korenen) von der Gemeinde dem Rat beigegeben wurden. (17) Trotz der 
dauerhaften Konstituierung einer Stadtgemeinde blieb ihre politische W- 
vität äui3erst gering. Sie sah sich weder zum Abschlu0 von Bündnissen und 
VertrZLgen(l8), dem Beitritt zu einem Landfrieden noch bedeutenden Rechts- 
koäifikationen veranlast oder im Stande. hergreifende Handels- oder Münz- 
absprachen fehlten völlig. 
! Die mangelnde politische Eigenständigkeit korrespondierte mit einer star- 
r ken Position des Stadtherrn. E s  ist bezeichnend, da6 die im 16. Jahrhun- 
1 dert einsetzende Tätigkeit Giei3ener Rentmeister und Amtleute, also lan- 
desherrlicher Diener. weit stärkeren urkundlichen NiederacW fand ala 
die städtische. 
qr ' ' 1a .T ,- T,.. p Der Beweis für die ~onstini%rune elner Staat als n a n a i u n e s ~ i  
t - - 
L gemeinschaft ist die Führung ein& ~iegels.  Das Siegel dek er&n städti- 
I schen Urkunde von 1248 lehnt sich noch vollig an das Vorbild des stadtherr- 
14) UB Arnsburg, 8. 38 Nr. W (PuBerQm: Kraft, Urk.anh., 8. 3M f .  Nr. 1% 
&henk au 8chweinaöerg, Bei- Nr. 1). 
15) Wyirr 3, S. 334 1. Nr. 1356 (aubrdem: Bau, Heim. Urk. 1, 8. 89 f. Nr. 186, 
Kraft, Urk.anh., 8. 331 f .  Nr. 2% UB Wetelar 1, 8. 376 Nr. 908). Weitere 
städtiocbe Urhmcbn vor EiniUhrYag der Ratsverfayuag 
i 1265: Ibp. Dumd. 1, 8. 7; 1311: UB Ffm. 1, 8. 487 Nr.  M2 (roBsrdem: UB 
C Frie&e& 8. 81 Nr. 183); 1315: Buu, Her8.Urk. 1, 8. 334 Nr. 481 (rwBsr- 
dem: UB Ffm. 2, 8. 14 f .  Nr. 22); 1335: UB W a t l r u  2, 8. 1Q5 Nt .  (08. 
16) Baur, H ~ M .  Urk. 1, 8. 693 1. Nt.  1W7; Kraft, Kop. 1, 8. S00 ff. Nr. 175. 
17) Kraft, Kap. 1, 8. 357 ff. Nr. 163 (aubrdem: Rep. Darm&. 1, 8. 176); M. - i DPnn8t. 3, 8. 573. Verehelt b l a  2 %  * Y . r ~ G x l & , * $ # g ~ ,  
i 
iichen Siegeirr an.(lQ) E s  zeigt Pfalegraf W U b e h  von 
m$t Schild unä Fahne gnd tr4gt die Omschriit: 
Paliitimrs C m  in Tuigi". Die 
umachrift und dte Obenir~une va i  
geidarstelluiig ist bei T e r r i t o n  haufig. 
1371 verwandten Siegel, 
e* 
Neben 6en Stadtsiegeln h e e n  eich die Siegel eieselaer Bwgmammai~I  
der casteilrunl iwpuamt, üea SchultbeiBen, dse Redamidars ond Amt- 
manns nachweisen. Sie alle dienten auch zur vaiReclctege- 
~chitftm Auti&M+&er5Pnd eriüllten mmit die 8 -  
Qonthmp bekannter oder bpmchbarter Vertra@spartner. Diese Rechts- 
verehbamgm des täglichen Lebens überllcBi.ijn, wie die Tpbelle f4r. 1 
im h i m g  migt, in der Regel den IIobmdm facrilburg - GrCiabsrg - WeWar 
nic?ht. bw Siegel der Staät und ihrer Bürger war& nicht nur Von geisüi- 
chen InstiWonen und Rittern der Umgebung, sondern gelegentlich auch 
von den Landgrafen erbeten. 
1. Giei3ener Burgmannen und Btirger 
Die f-sten Quelleaeeugnisse, die an die um 1150 erbaute Wasserburg 
anknüpfen, entstammen dem unmittelbaren Umkreis der staütherrlicben 
Politik. 1245 finden wir erstmals Burgmamen eriRähnt, d. h. wir a e e n  jetzt Gießener Bürger aus der Oberschicht. Der chronologbche Zutall wil l  
es, da6 Giehn im gleichen Jahr erstmals AusrftRllungeort einer Urkunde 
ist, nachdem e s  bereite 12S2 in einem Bericht an Plrprt Gregor IX. iiber 
die Wimder am Grabe der Landgräfin Elieabeth als Herkuniteort eines ge- 
19) Vgi. E. KITTEL, Sieigel(= BibiidMk far Kmiirt- \md 7 ll), 
197& S. 817. Eiw tbr(dcht Uber bb ObBhor Steg81 Mebn G. 8ebis9t .ni 
SCBWBlNSB$ROi, Alt-OhBiw, in: Arch. f. iWm. Cbmch. a. AWrtumbih 
NF 5, 1907, 8. 2l9-Sl  ond H. WALBE, Me K-r cb. lbeir08 
Gismn 1: NörQicher Teil, 1938. S. 72 ff. 
21) Leider fehlen für Giekn  moderne Untersuchungen ü b r  die Oberschicht, wie 
I sie für zahlreiche süddeutsche Städte voriiegen, z. B. HiESEL, Die utaats- rechtliche und soziologische Stellung des Stadtadeli im dcotrcbsn b¶itt8lalter, 
hauptsächlich In den oberdeutschen Städten, Mss. jur. Malm, 195% H. 
Deutsches Patriziat 1430-1730 (= Schrr. c. ProMematik äer  dwt- 
schen FUhnmgsachichten in der Neuzeit 3), 1968; F. FRIEDEREHS, Her- 
hmtt und st!tndische Zuordnung des Patriziats der wetterauischsn Reichs- 
stfldte bis zum Ende des Staufertums, in: Hess. Jahrbuch f. Lmdesgesch. 9, 
1959, 5. 37-75; F. FRLEDERICHS, Entstehung und FrUbgeecbichte des W -  
sten Friecherger Patriziats, in: Wetterauer GeschichtB1. 10, 8961, S. 1-20. 
Vorarbeiten für Gielkn sind: F. KRAFT (wie Anm. 6), 8. 167-2?9; G. Schenk 
zu SCHWEiNSBERG (wie Anm. 19), S. 219-251; W. KOCH, Einiges über alte 
G i e k r  Geschlechter, in: G b k n  1248-1948, 1948, 8. 24-41. 
22) Ein sehr schwieriges Quellenproblem stellt äie Geneaiogle der eiiiEeinen Burg- 
mannenfamiiien dar - deutlich erkennbar sind für uns dagegen äie Formen 
ihres gesellschaftlichen Zusammenlebens, wie sie aus der TriaLordnung von 
1388 ablesbar sind; Schenk zu SCHWEiNSBERG, Beilage Nr. 2, 8. 248-250. 
%-k4v,y ---' ,F
h ? % ,  
we& nbera und Zelle mdmeisbar. awei für 
Hqfnrg Paar- bei Ofdembicbflbain) und AHanmUBater (M+W),< die 
Antoarttsr m Grtbb* I C ~ ~ W  .-.&rr;--flr E+ 
b ~ w n i e d e o ~ d i a k o l b ~ B t *  I m b e n t t a r d m - ~ t # s - ~ +  
der weltiichen UrkundeneaqfIhger beträgt 27, d. h. 34,6 96; daiilihtau aind 
eebraig- 
Der Verkauf von Pahmtmechten  (1276) und ePire Regelung ftir & Pfarr- 
kirche m Gro6en-Linden~[1400):Lnrroeb vermuten, ds;B die OieBead* Borg- 
mannen auch über daa benachbarte Bkde~k&whemmaen aWht'ko&hWem- 
lichen EinfiuB ausübten. Die ansehnlichen Schenkungen und Ver- a d -  
licher Besiteungen und Rechte, p . B. „der ,Tm* ,e4e,u H 6 r m  eeigen die 
anhaltend starke Verbinäung des ~ z \ e l s  mit dem Umland, .aus dem er 
eum grösten Teil stammte und mä 9 , ~ n  l a t e r ~ s g a  e r  verbunden blieb. 
Aoderereeits ist eu fragen, ob nicht,gfy?&,'j&e qal$pichen nachweisbaren 
Veräukrungen langsam äiese vereibten Ye&$$xidwgen lockerten und eine 
immer etarkere Xoneentratlon aut'as, nstadtischen &eben und seine Be- 
lange vorbereiteten, 
Im Spiegel der Urkunden wird auhrdem deutlloh, welch geringe wirtschaft- 
liche Interessen die GieBener Burgmannen besrif)8a, die stets eine "mili- 
tdtrisch orientierten Oberschicht blieben, deren $xi&azbasis das landes- 
herrliche (Burg)lehen bildete, niemals aber .die. -annschaft. Kraft und 
lnttiative reichten im Reg&f& nicgt:'ws, iun jen88- des gewohnten Le- 
bensraumes politieche oder wirtscha!tliche-VQTxbW&mgen anmbüpfen. 
Der dkch  Stadtgemarkung, GericM#m@r& deg &tp und Einbeeiehung 
der benachbarten Kloster gek--;fe, en&h, .FspsneLreis der Stadt 
erfuhr durch daa Element der ~ u r g & b i e n  ehe @hebliche Erweiterung, 
r i n n  sie W h  der vom L ~ & w i ; i o ~ #  d e ~  p4gzee@w mit 
ihr noch verbundene 8tadeä&del, ' (4m , - che Befegis .bitten auf Dappelvaaal- 
lität, d. h. wir  können beiepieIhiee Ehurgr#ap& dQIrer von Linden w o h l  
auf dem Kaismunt wie in Friedberg und Gie$enip@qpieen. (23) Im Regel- 
faii beaetzt8n die glaichen Oeqecetes, d$qm -8- Zweige bei ver- 
schiedeDen Herren Burgaiemde leistebn, * lppfdlsr-, Pfarr- oder 
Abtsirtellen(M), wodurch die Be,deutuq und EidluB des niederen Adels 
". 
23) Gielbii6r B ~ a g e e c b l e c h ~ r  leisteten außerdem Dienste auf den Burgen 
in AldsU, h t h m h r g ,  FiLfecberg, Fritzlar, Grünberg, Kirchhab, auf dem 
Oiehrgmd QmKaieununt. 
U) 80 waren beirpislmeim hgeborige der Giebmr B u r ( p i i a n n o ~  voo 
Eikurdmuam und von Bumck Ordbnrrmitgüeder auf dem Schiffenberg, W- 
hörige Qr "Vacbergern und der Famiiie KPS> Kirnaatbr in Webiar. 
von einer weiteren Seite beleuchtet werden. Welcher Wert dem verliehenen 
Diensüehen im Einzelfrrll neben dem Familiensitz sukam, sich nur 
schwer bestimmen. Vermutlich folgte der Bindung an dsn Lahns- und 
Burgherrn rasch auch eine solche an dia Stadt. Der Lruadgraf rreinerselts 
gewann tber  die gtadtherrschaft zugleich rnaägebikhen E- auf den ge- 
samten niederen Adel des Umlandes - ganz gewiß auch irn ghRia einer Pa- . 
>' zifizierung. \ 
Wenn auch einige Burgmann 
ner Burg gewonnen wurden, 
Umgebung, wie die in 
der einzelnen Geschle 
Territorialgrenz& für dle 
untergeordnete Rolle. 
mannen wurden wohl konsequent zu ihrem 
Stadt herangesogen, während die grO6eren 
gebung (Mere-rg, Westerburg) ss bäufig 
mit ihrer Vertretung zu beauftragen, wie 
von Linden. + T ' ? +  4 %  











HatteSsin (bei ~chmitten/~aunus) 
Heuchelheim 
SfDEenbach 
EQwWrg (bei BPtebach) 
iCleen (bei Butsüaclr) ' 
Eronberg 




Rodenhau&n (&tdUch Gladenbach) 
Rollldwtuqw 
Sch-h (bei Brwmteld 
-ett-=u 
Trohe 
Trimberg (bei Dilleab\irg) 
Weitem-m (westlich Marburg) 
Weraori/DUl (nordwestiich Wetzlar) 
Eh@ Geschlechter legten nach wenigen Generationen ihren. He 
& (s. B. die von PU-&, Qwbsm Norde&, W@itüEeha~= 
nannten sich "von Gie6enn oder wr mit dem Voniamen.@5) 
Die GleEener nPrIvaturInm66nw(26) setzten 1251 mit dem Wterverkauf 
eines Baegmamm an Kloster Albnberg ein. Diesem Beiepjel der städti- 
schen ObemWcht folgten auch 'andere ~Ure -& nikkt a l h  m 6 e m  Ab- 
&mä. 1277 verillaiffen (taeydolfus, civis in Of/inw'ohid anderemrger 
dem Kloster Aitenbefg eine K o ~ l t e ( 2 7 ) ;  1'366 wiciceite eratmala eine 
Giebner Bargerin (vCunegcm&s dcta Bniersin ciofa. in Gyeenn) ein Rechts- 
geechillt ab. (28) 12@$ wird der erste Gieikmr Haddwerker, äbr ldettger 
Rulo, genannt(2B), 1312 der Sohn eines Müliers Ludwig.(SO) Mit der Schen- 
kung eines Plebans an das Weflburger Vikariat setzten dann - aus iiäheiie- 
genden Grfinden - relativ epdOt die wenigen wrkuadlieh 5xierten ICeamteBruid- 
lungen G i e h r  Kleriker ein, wonmter die von Dr. 'Ja- &aiickeberg die 
erste Urkunde e h 8  Gie6ener Akademikers sein dlirfte.(Sl) Die Urlcmde 
der Jakobsbrüderschaft für die Giebner Pfarrkirche I&,- <t/.! einzige 
einer kirchlichen Gemeinschaft und etädtischen G e w e e e w U  #&berhrupt. (32) 
Beeonderes Interesse verdient die Verbriehmg einer SchuldenWguog durch 
des Judep.SeUgmanp, Bürger zu GieBen, illr die er allerdings die'Be-- 
lung des Laodesherra erbat (1378)(33). Damit Inraren'die Juden äie letzte 
Gruppe, die ReCh!ts- imd Geschäftatahigkeit in der Stadt erlangqe. 
Offensichtlich heeinflufb dae Bei@iel der Burgmannen auch das Verhalten 
der Btirger aue der städtischen Ildittelschicht. Denn auch sie unterhielten 
gute Beziethungen zu den Ordensniederlassungen der näheren  um^^ den 
15) Z .B. AmWr (Ameiiue), Mengoz gen. Sebepfand, Waiter und Eclcäard 
Sduorm (aus LinQn). 
29 Der Begriff Privalmhmde (jede UrlLPnds au6er Papst- U. K a i ~ r / ~ -  
hub) U eine rein negative B e e ü m m ,  die auf e f r a  mralmen Modell 
dsr aMdaBerücbm V e r f a ~ e r i r l t l i ~ l t  ba8iart ~ a ~ d  von &r Voidbfhmg 
awgobt, Adlige hmdeiten ab PtivWeub. T-&m ist.& I d u r b d m  Drei- %ji biitmg &r Urkunden a rhr e e r g e r t ,  da13 an ihr mit dem e i r s i r  
Vorkho# feetgehaltsa werden d. 
91) UB Wotsinr 1, S. 881. Nr. 214. 
M) Wyu3, 8. 319 1. Nr. 1 W .  
%B) üBWekiar 1, 8. 188f. Nr. 412. 
30) UBArnekir& 8. 2?9, Nr.107. 
31) BTRUCE 2, 8. 472 Nr. lloo; ~ e p .  Darm&. 1,. 8. 4; KRAFT, mp. 1, 8. 
ff. NT. 234; 8. @26 ff. Nr. 239. 
Sa KRA?l', Sop. 1, 8. 556 ff. Nr. 320 (rn86rdwi: Rep. Duma. 2, 8. Mb). 
DeiallcBen Orden Ln Mazbrg f N), &m Stift Wetzlar .(W wmb aBD A m -  
etiaerinwn und den Anbdtarn in Gainberg (40). Db W- kirchlichen 
dokumentiert, mit der 
verwickelt m n .  (47) 
34) UB Arnainug, S. 164 Nr. 237; S. 279 1. NT. 404; S. 397 Nr. 611; 8.  512 Nr. 
836  8. 635 1. Nr. 1050; KRAFT, Kap. 1, 8. W. 
35) Scbiüenberg: WYSS 2, S. 553 Nr. &lI; S. 623 Nr. 934; WYSB 3, 8. 881 Nr. 
253); KRAFT, Kop. 1, S. #12 f.  Nr. 9% 8. 224 H. NT. 106 (*r%rdsm: UB 
W e t r t v  2, S. 2-31 Nr. 469); KRAFV, Kog. 1, 8. 227 ff. Nr. lßili. 
10) Aqgwtimrimaca: BECKER, U r h d i .  Beitrr., S. 871. Nt. 8; Ricip. U*. 
Arch. GieBen, S. 77 Nr. 158. 
Antaiiter: BAUR, Hess. Urk. 1, S. Nr. 997; KRAFT, Kap. 
Nr. 184. 
41) PankrtluJtripclle: Rep. Darmst. 3, S. 588 
- Kathariaenaltar: Rep. Dnniist. 1, S. 4; Rep. Darm&. 8, S. 389 
- St. Jakobs- Q. St. Georgen-Altar: KRAFT, Kop. 1, S. 505 ff. #r. 
- St. S&mai- U. Judas-Altac KRAFT, Kop. 1, 5.  137 if. Nr. 60 
Wlls beim Siedmbaus: Rep . Dar&. 2, 0. 267. 
42) KRAFT, Kog. 1, 8. 108 ff. Hr. 198 (au6erdem: Rep. Darmst. 2, S. 41?); 
Rep. Univ.Arcb. GieBen, 5. 47 Nr. 85 (auBercbm: BECIER, Urhondl. 
BeEtrr., 8. 86 1. Nr. 2). 
43) STRUCK 1, S. 578 Nr. 1290. 
44) Landgraf Wilhelm m.: KüAFT, Kap. 1,' S. 611 U. Nr. 245, 
Graf Johann V. Nassau-Merebberg: WYSS 2, S. 473 Nr. 658. 
45) iU3dgen: Rep. Darmd. 1, S. 214. 
S. 490 ff. Nr. 
V e r ~ W f c b m g  deaRedit8v-b8 mischen Bürgern imsemlmubt iiaai. 
1s. Jabhmäert ein.(48) 
Im Regeifail verarbeiteten nsder Uxbiubn der Staät Gießen pasb PSaAs 
S&iehra t i n d i m  ondrunter~eicb%a' ihm$&& 
gs&Wrmmer haddb&H*r \md cioefaler VorauirseaeMgen un tm- 
-V!-* 
T 
GeW&ttUcb trnd -ehe Veillechimgen der Oie&ner Bltraer reichten 
48) KRAFT, Kop. 1, S. 352 ff. Nr. 161; S. 377 ff Nr. 171 (auBerdem:Rep. 
Darmst. 2, S. 417); KRAFT, Kop. 1, S. 574 ff. Nr. 225 (auüerdem: Rep. 
Darmst. 1, S. 177); KRAFT, Kop. 1, S. 593 ff. Nr. 231 (au8erdem: Rep. 
Darmst. 3, S. 588); UB Wetelar 1, S. 377 f. Nr. 913; BECKER, Urkunäl. 
Beitrr., S. 88, Nr. 10; Rep. Univ. Arch. Gieüen, S. 35 Nr. 57; 8. 41 Nr. 
71; S. 62 Nr. 122; Re. Dannst. 3, S. 589 (von 1506, 1511, 1621); S. 590; 
Rep. Marb. 2, S. 87Nr. 1104; 
Vgl. auch folgende von Gie6ener Bürgern autsgeeteiita Urkunden: KRAFT, Kop. 
1, 8. 366 ff. Nr. 168; S. 370 t. Nr. 168; S. 519 f. Nr. 22e  S. 589 H. Nr. 
230; S. M1 ff. Nr. 245 (aukrbm: Rep. Darmst. 2, S, 273); KRAFT, Kop. 1, 
S. 663 11. Nr. 251; S. 665 Nr. 252; 8. 675 ff. Nr. 254. 






i Eeiaher W, dbr; als Eapk:* 
* 0-mdiw rir asn MT-,g7 
ger Helaren Grob (1385) (54) 'umd L Kirdhin &n BM&f& r7daPBS1 von, : Y+: 
. 
meister (1389), der Weneils von Gießen ale Maröurger Unterbürgennei- 
eter (57) und dar Henees von G W n  als Kabenelnbogiecher Bote zu äa- 
damar (58) vdlsag mich der Aufstieg; GieBew~ außerhalb Wew Heimat- 
stadtin k i r c h l i c h e m  Rahmen. & PMgiertenJohannGieBensr, Pastor 
zu Siegen, als nassauiecher Diener (59), Friedrich von Gießen als Pfar- 
r e r  von Eh, der 6ießener Peter Buytz als Kammiker zu Diee, Johann vom 
Gie6en airr Kano&er in Dietidrchen uad F r M c h  Lapfcide ais Vikar in 
Dies. (60) Herrnarm aus Gießen wurde auf pitpsüiohen Wunech in das Bar- 
thaloqdiusoäft in Franldurt aufgemmmen und dort 1315 und 1316 als Ma- 
gister und Kanoniker genannt;(bl) der Vikar G e r m  von Gießen begegnet 
hier 1344 in wichtigen Funktionen (62), Johann von Gießen stieg zum Ka- 
noniker von Diez (1472) auf und ist zwischen 1466 und 1493 mehrmals als 
Süftedekan in Diez erwähnt. (63) 
E s  bleipt schiieslich daran zu erinnern, da6 bereits Graf Wilhelm von 
Gießen 1214 als  Zeuge in einer IUlnigsurkunde nachgewiesen werden. Lain- 
te.(64) 1301 wird &r Gießener Biirger ldeingotus Ele~epfant in einer Ur- 
kunde König Albrechts I. U b e r  dle Besitzverteilung des verstorbenen Wetz- 
larer Btirgerslbrad Reye genannt.(@) Im Jahre 1400 schickte die 8tPdt 
Friedberg den Boten Ccrneichen von G i e h  zu gön& Wenzel, um ihm die 
Wahl Ruprechts von &r Pfalz zu melden. (66) E b e ~ l l s  auf der Ebene des 
Königs agierte der Gießener Burgmann Hartrad (V.) von Merenberg, den 
wir 1282 als erzbischöflichen Bundesgenossen bei der von König R U M  I. 
verfügten Sühne zwischen Erzbischof fiYerner von Mainz und Landgraf nein- 
rich I. von Hessen finden. (67) Auihrdem freite König Rudolf I. auf Bittsn 
Hartrads Merenberg. (68) 
Die wachsende rechtliche und politische ~ e r f l e c h t u n ~  der Stadt und ihrer 
57) Rep. Darmrt. 1, S. 204; Rep. Unh .  Arch, GieBen, S. 32 Nr. 49. 
58) Rag. d. Gr. V. Kate. 3, S. 1982 ff. Nr. 6101, 8. 
59) Rag. d. Gr. V.  Kate 2, S. 1196 f .  Nr. 4240; S. 1548 f. Nr. 5545; 8. 1551 Nr. 
5555; S. 1567 Nr. 5657. 
80) Friedrich vcmGieBen: STRUCK 1, S. 620Nr. 1163; S. 528 Nr. 1178 
Peter B u a :  STRUCK 2, S. 257 Nr. 553 
Johann von Gbbn: STRUCK 2, 8. 91 Fr. 192 
Friedrich Lapicid6: STRUCK 3 S. Z95 Nr. 637; 8. 564 NT. 1409. 
61) UB Ffm. 2, S. 7 f. Nr. 9; S. 19 f. Nr. 30; S. 36 ff. Nr. 31; S. 55 Nr. 50. 
62) UB Ffm. 2, S. 406 ff. Nr. 525; REIMER 2, 5. 651 f. Nr. 662. 
63) STRUCK 2, S. 140 f. Nr. 286 f.; S. 268 Nr. 581; S. 280 C. Nr. 604 f.; 
S. 285 Nr. 614; S. 287 Nr. 621; S. 289 Nr. 636; S. 2B5 f. Nr. 637 f.; 
S. 374 NT. 835; STRUCK 3, S. 426 Nr. 7T1; STRUCK 4, S. 325 f. Nr. 2018. 
84) MUFT, Urk.anh., S. 318 f.  Nr. 10. 
85) UB Wetzlar 1, S. 259 Nr. 508. 









Bürger mat dea Uiland zeigt die iiätiftglteit, mit üer sie P1s Beugen inr 
und dem Grafen von Solms. 
Darüber hinaus kennen wir 29 Urkunden auswärtiger Aussteller, in denen 
Zeugenschaft und Besiegelung kombiniert sind - hflufig in der Form, da0 
das Stadtsiegel zur Zeugenschaft der Burgmannen hinzutrat (vgl. Tabelle 
N r  . 4 im Anhang). Die Heranziehung zur Beglaubigung von Rechtegesch2i.f- ':. 
ten betraf in gleicher Weise adlige, kirchliche wie städtische Rechtsalrte, 
nicht zuletzt auch landgräfliche Urkunden und die anderer Territorialher- 
ren. Immerhin dürfte die städtische Mitwirkung an der landgraillchen Re- 
gierung in Form von Mitbesiegelungen oder Zeugenschaften zu den ersten 
Voratadien der landsttlndischen Bewegung gezähit werden. inwieweit ein 
auffäiliges Nachlassen der Zeugenschaften und Besieglungen im 15. Jahr- 
hundert ursächlich mit dem Bedeutungsrückgang der Burgmannen im Rah- 
- - 
men der Stadtverfassung zusamme e offen bleiben. F 
IV. 
1. 1 
Das hier skizzierte Bild von der Entfaltung und ~ u s s t r a h l u n ~  der Stadt er-  
hält seine folgerichtige Ergänzung durch die Frage, w e r  Giei3en in der 
einen oder anderen Form in seine ftberlegungen und Geschäfte oder seine 
Politik einbezog. 
Mit dem Gütemerkauf für einen Burgmann zu Gief3en setzten 1255 (69) die 
Urkunden auswärtiger Aussteller für einzelne Gießener Bürger ein(70), 
L 
UB Mittelrhein. Terr.  3, S. 957 f .  Nr. 1327. 
I 70) nessische Urkundenaussteller für Gießen: 
UB Arnsburg, S. 266 Nr. 384; KRAFT, Kop. 1, S. 229 ff.  Nr. 109 (auBer- 
dem: EBEL, Arch. d. Stadt GieBen, S. 101, Nr. 2); KRAFT, Kop. 1, S. 
516 ff. Nr. 210; S. 519 ff. Nr. 211; Rep. Darmst. 2, S. 259, 8. 277, S. 411; 
Rep. Darmst. 3, S. 575; Rep. Marb. 2, S. 53 Nr. 1044. 
Vgl. auch die Anm. 72-89 und die zahlreichen Belege für das Amt Gießen 
p u b i a , ~ r r i g b i r n . A u c h ~ t m d ~ ~ i d h b + t b & ~ h r i r i r * l ,  
& w m & W c ä - V ! e ~ ~ W Z b ~ r e ~  
ja o o g m ! f - v n l a  t d m  fm M. .und 1s. JILhEhPltdbßR *. 
i i p i t G b h $ m ~ W ~ . . ) ~ ~ B i i e h ~ U r h n -  
den h ian~W~l#%)$~die.rkh~hn Gieüe er Juden wenden.(72) Auch täd 
P P  rid~aw9farridrcha norde V .  Bsnobneni der  Ha&- 
bae- 1YIiIiBbil. (W) -1Jdkna 16kr3sg 'Sir e l a e e e n  eich unter d6a 
W'U. L-st ehmWm&m PrkJlegian nni iui- Oeisüidien 
odpr mrn d ü l u ~ a ( T 4 ) .  Apr%rdem mrQn die Aufnahme eines Kano- 
.nOnhs), ZinmMUng fltlj ~qipregelunge11(77) urkunüiich festge- 
wtd. J " . 1 .  * I 
~mewsniao6r ailbrrtrin-der mim Ersbietrim Trbr uuä 
tbm9dbsn aerrtralsr UmUiabor Ehmhkmgen tratm Ubmmmb&v&ie 
imdte i iwe i~~~  h o b o k l r c W e h e m - r  mit ihr  inVerbbchng, a. B. 
bie E~~ Hermraa wa 1cLBn(78), Jakob, J- qä?lüc@wi von 
Triem), der  Arcl&tWm Dietrich vom Stein voo &.X&-e aa Dia- 
kirchen(80), de r  Dekan von*. Idrritia zm Hemn8taät (EichW#I@-fU¶), .
71) AUBerbs8deche UrlNndeariP-iler für  Giebn: 
Friwac Rep. Marb. 6, 8. 19 Nr. 3947 
Lkh: Rep. Darm&. 2, 8. 428 
-8: Rep. Ilarb. 2, 8. o89 Nr. 2038 
Schninnniibn: Rep. Ikrm&. 2, 8. 256 
WeSlslPr? UB W e m  1; 8. Nr. 1507; UB Wo- 2, 
8. 246 H. Nr. 5* KRAFT, Kop. 1, 8. 396 ff. 
Nr:232 
Weiiburg: STRUCK 2, 8. W 1. Nr. 1355 
Hersöge V. Sodiwn: KRAFT, Kap. 1, 8. ,355 1. Nr. 16% EBEL, Arch. 
d. lWPdt GicBen, 8. 101 Nr  . 5 (PoBerdem: Ibp. 
Darm6t. 2, 8. 264) 
Gr.Bhil. v.Noeaau- Rep. Darm&. 1, 8. 177. 
warbrucken: 
V@. pJpCh dlg Amn. 71-89 9nd die habireicben Belege NT dru Amt Gfedba 
(AIUIL. lm-143). 
72) BAüR,-HIi.r, Urk. 1, 8. 707Nr. 10W, Rep. Drumst. 2, 8. 298. 
73) iWiFT, 1Eqp. 1, 8. 372 ff. Nr. 189 (WBerdem: Rep. Darmst. 1, S. 119); 
KRAFT, Kap. 1, 8. 667 ff. NT. 819; EBSL, Arch. d. Stadt GieBen, 8.103, 
Nr. 13. 
74) BAUR, Iieer. Urk. 1, 8. 811 Nr. 1215; Rsp. Darmst. 2, 8. 258, S. 269, 8. 
266 (vam 1.3. md 18.3.1486); 8. 278; Rep. Darmd. 3, 8. 589. 
75) üB Ffm. 1, 8. 464f. Nr. 896. 
76) Rep. Itorb. 3, 8. 311 Nr. 2672. 
71) Rap. Dumd. 3, 8. 675. 
78) Rep. Dumat. 2, 8. 2m. 
79) KRAFT, Kap. 1, S . 4 I  1. Nr. 177 (auBerdem: Rep. Darrnd. 2, 8. 358) 
HUFT, Itep. 1, 8. 419 ff. Nr. 180, Rep. Darmet. 2, 8. 278. 
80) KRAFT, Kap. 1, 8. 587 ff. Nr. 2 s  (WBerdem: Rep. Darmd. 2, 8. -366). 
81) Rep, DarmdC2, 8. 266. 
r (870, oder Nikolaus 
der Deutsche Orden 
und Wetzlartr(87), so- 
Wirberg und Altenberg(88) 
rgrunä bteseli nyatematiache 
und finanziellen Veranlagung durch 
Ab1al)rrerleihong Papst Benedtlrts 
Petnis in Selters unä die KSbpelle 
in Giekn weniger erstatdich. (89) 
der geistlichen Gerichtabarheit 
Dietrich gen. &hubbar, in v6l- 
: Wir erfahren erstmals in einer für den 
rkutide des NOiticialiva cu* Confluen- 
tine" von der Anklage gegen den Ritter, eich wiäerrechtlich der vom Deut- 
82) -. Duur. 3, s. 589.M
83) Rep. ü a r m s t .  3, 8. 573. 
81) WYSS 3 S. 204 Nr. 271. 1 
85) UBFfm. 1, S. 464f. Nr. 896. 
86) Rep. Marö. 3, S. 311 Nr. 2672. 
87) UB Wetzlar 2, S. 37 Nr. 70; S. 49 Nr. 88; 8. 50 Nr. 90; S. 128 Nr. 
8. 225 Nr.  476; KRAFT, Kap. 1, 8. 125 f. Nr. 54; S. 245 f. N t ,  11 
542 ff. Nr.  215; BAUR, Hess. U*. 1, S. 811 Nr. 1215 ( a u k r d e m :  R e q  
Darmst. 1, S. 177). 
88) Schiffenberg: WYSS 3, 8. 129 f. Nr.  1137; 8. 405 1. Nr.  1439 
Zelle: KRAFT, Kop. 1, 8. 92 f. Nr. 37; WYSS 3, 5. 
361 f. Ni .  1384; Rep. Darm&. 3, 8. 584 
A r n b u r g :  Rep. Darmst. 1, S. 15 
KRAFT, Kop. 1, 8. 140 f. Nr. 61 
UB Wetzlar 2, 8. 23 Nr. 44 (aukrdem:  UE Mittel- 
rhein. T e r r .  3, S. 952 Nr.  1318: GOERZ 3, S. 282 
90) Zum Ania6 der hie r  geschilderten P r o a e ~ w a  vgl. WYSS 2, 8. 22 Nr. 31; 
8. 264 Nr. 351. Zu den einzelnen Stationen d e s  Prozesses d e s  Dsutechen 
I Orden8 Marburg gegen den G i e k n e r  Ri t t e r  Dietrich gen. Sehutabar vgl. : 
WYSS 2, S. 302 Nr. 398 ( 8. 8.1321) 
WYSS 2, 8. 304 f. Nr.  402 (28. 8.1321) 
WYSS 2, S. 305 f. Nr. 403 ( 1.10.1321) 
WYSS 2, S. 308 Nr. 406 ( 1.11.1321) 
WYSS 2, S. 308 Nr. 407 (17.11.1321) = , -  
WYSS 2, 8. 309 Nr. 408 (U. 11.1321) . 
WYSS 2, S. 310 Nr. 409 (19.12.1321) 
WYSS 2, S. 310 ff. Nr. 410 ( 9. 1.1322) 
WYSS 2, S. 314 Nr. 412 (19. 1.133aek.e. 
WYS8 2, S. 316 Nr. 415 (21. 1.1322)$=$ I 
Nr. 416 ( 3. 2.1322); .-t  Ad 
Nr. 421 ( 2. 4.1 @ * .  . -@ 
Nr. 427 (12. 8.1„& . L ,  
WYSS 2, S. S25 (17.10.1322). 
schen Qrden Idarl3arg beanspruchten Güter in FraihaPsen bemQohtigt m 
haben. Noch3im gieichen Monat iüagte der M a c h e  Qrdea Madmrg vor 
dem Qfiieioldes Kobleneer Gerichtebofes und farderte, die Echtheit äer 
angebiichen Besitzbrlefe Dieklch ~~s zu überprüfen- (28;B. 1S1). 
Mit dem Datum voln 9,1,1882 sind una dui Pmbko11 iait den VUdoyers~ 
beiäer Parteien und der Termin für äie ~SchluBPerhnidlung überiiefert. 
Am 19.1.1382 gab der iCob1en~er GXüz4al der Elrrge bee DsutcrcbeB Ordene 
-.und wies alle Ansprüche Dietrich Scbutzbius ab, &an uufkwcäem äle, L 
Kosten des Verfahrens aufgebürdet wurden, Aus einer Urkmmb vom 1,4. 
1922 ergibt sich, da8 sich der Oifiziai veraniaiB W, äie Straimritsllten 
gegen den die Gerichtsbeecriüüsse .igmriereaden unäbereita eiaom83iunh 
zierten Ritter zu verschaden. Offensichtticbl konnte .er aber dls Aaerken- 
nung m i q s  Urteila nicht erzwingen; denn beide Patteien einigten eich auf 
Erzbischof MaUhias von bdaine ais Schieäsrichter, der in einer Am8irebor- 
ger Urkunde vom 17.10.1S22 das Urteil des Kobienzer Gerichtshofes ewar 
bestätigte, Dietrich Schutsbar aber die ProzeBlrosten eriieB. 
2. Gießen in der P o U .  seiner Staätherren 
Erwartungsgemäß griffen die S t a d t h e r r e n  am btensivsten, regeln%- 
Bigsten und nachhaltigsten in die Geschicke Giehns ein. Aue vorheeai- 
scher Zeit sind nur wenige die Stadt betreff& landesherriiche Urkunden 
Uberiiefert, da eich äas Intereeee der Pfaizgraten von Tübingen an hmn 
erbir-n aördlichen Aueenposten zunehmend verringe*. D-n bau- 
ten die heedecben Landgrafen ihren neu erworbenen süäiichen Vorpotbn(B1) 
zrr-.ednem gut gesicherten Verteiäigungapunkt an der gefährdeten SüdClanb 
ihrer werdbadea Territoriums aus. 
L-Pt Heinrich I. iieß bereits die Stadtmauer erweitern und um 1300 
eine m i t e  Burg, das spätere Alte Schloß(92),anlegen. Die Aufnahme von 
Rittern der Umgebung zu Burgmannen wurde verstärkt fortgee6tzt und 
91) DaB &r Erwerö GieBeacr ewiecben dem 15.8. ltbl und dem 29.9.1265, der 
le-n nachweiabamm tii-hea (KMFT, ,Urlt.ciiPh.,. 8. 332 4. Hr. 27; 
aubrdem: Reg. d. Ldgr, V. iiese., 8. 31 Nr. SO und &r arsbnarc4'rrts- 
baren hessipim UrhmQ @W88 3, 8. 336 f. Nr. 1356 rr; q m :  CXBW 
3, 8. 47s f. Nr. 211% KRAFT, U*.anh., 8. 334 f. Nr. 29; km d. Ldg. 
V. Hees., 8. 38 Nr. 100) erfolgt -in mu8, iä iiabestrip3n. Ob die-' Ver:: 
kauf jemls üeurhmdet oder ledlgllch mündlich vereinbart milrr; mh8 m- '
- blg- K. EBEL, Beemn und ä@ Ern- dle*n6 voC .W J,* (Ya), 
1916. Ziii Lsmdgrafschaft Hessen im SpMmiäe1PIbr~vgl. E. g.1DE- 
MANDT, Geschichte des Lmdee Hessen, 2 1072, 8. 1M-203. 
92) Vgi. H. IL#oOER, Das Nt+ &MOB in GieBen, W Nachrichten der Gielkiisr ' 
H o C h s c ~ s e l l ~  S2, 1903, 8. 139 U. 
dem sie - parallel zur Praxis der Könige von den Reichsstädt8n - äen 
kirchlichen Niederlassungen im Stadtgebiet Exemptionen gewährten. (94) 
In seinem wichtigsten Privileg nir Giei3en (eugleich der ältesten Urkunde 
des 9tadtarchivs) stellte Landgrd Otto 1. 1325 die Bürger der Neustadt 
und ihre Siedler vor den Mauern rechtlich mit denen der "Altstadt" auf 
eine Stuie und verschonte sie von besonderen Lasten. (95) Damit förderte 
e r  das Wachstum der Stadt erheblich: 
a) Auf keinen Fall sollten finanzielle Sonderbelastungen Neusiedler vom 
Zuzug in die Stadt abschrecken. 
b) Die Entwicklung des Gemeinwesens sollte nicht durch rechtliche Unter- 
schiede zwischen den einzelnen Stadtteilen erschwert werden. 
C) Weder seine landgräflichen Nachfolger noch andere Territorialherren 
sollten Zuwanderer nach Gieflen als ihre Hörigen zurückfordern kön- 
nen. Ihnen sollten das ungewisse Schicksal und der unbefriedigende 
Status von "Pfahlbürgern" erspart bleiben. 
Nach der lcnapp skizzierten Phase der Konsolidierung der hessischen Herr- 
schaft in Gießen signalisierte die seit Landgraf Heinrich 11. (1328-1377) 1 
wmrend des gesamten 14. Jahrhunderts übliche Verpfändungapraxis eine 
gefährliche Krise im Verhältnis von Stadtherr und Stadt. (98) Immerhin war 
die Hälfte von Gieflen über ein Vierteljahrhundert an die benachbarten Her- 
ren von Falkenstein und Mümenburg(97) versetzt (13M-1864/65), gelangte 
dann in die Hände von Graf Johann von Nassau-Weilburg (1364-1367), Graf 
1 
93) Lanögraf Heinrich 
rnann in Giei3en an 
Kinzenbach 1325 als Entschadigung für seine Burgmannendienete Fischerei- 
rechte in der Lahn (Reg. d. Ldgr. V. Hess., S. 273 Nr. 743); Johann von 
Buseck erhielt 1363 die Fischerei in der Wieseck als Burglehen von Landgraf 
Heinrich ii. (KRAFT, Kop. 1, S. 246 f. Nr. 119). 
M) Reg. d. Ldgr. V. Hess., S. 61 f. Nr. 166; S. 215 Nr. 596 a; 5. 235 Nr. 653. 
95) Reg. d. Ldgr. V. Hess., S. 272 Nr. 740. 
86) Zur Verpfän6wigsproblernatik vgl. H. BiTSCH, Die Verpfäindungen der Land- 
graien von Hesaen während des späten Mittelaltere (= Gottinger Eausteine zur 
Gerrchichtenrisaenschait 47) 1974, S. 47 ff., S. 100 f., S. 142; W. M~~LLER 
(wie A m .  e), S. U f.  
97) Die uns erhaltenen Quittungen der Herren von Faikenstein stammen aus den 
Jahren 1334-1340, doch rnuB die Verpfändung bie 1365 fortbestanden haben, 
da Elrc von Faikenakin ers t  am 20.5.1365 dan Empfang der leteten Rate 
luittierte; Rep. MPrb. 1, S. 95 Nr. 56. 

Nicht minder wichtig war die Verleihung von zwei JahrmQrkten, die je- 
weils acht Tage dauern sollten. (106) Die Frage, inwieweit hier Rechte auf- 
'.; gegriffen wurden, die de iure oder & facto bereits seit der Mitte des 13. 
-Ir Jahrhunderts bestanden hatten, muß offen bleiben, doch spricht die Erwäh- 
nung eines Arnsburger Klosterhofes in der Stadt (1272) für das Vorhanden- 
sein eines Marktes. 
Immer wieder förderten die Landgrafen das kirchliche Leben: So bestätigte 
Landgraf Hermann 11. 1391 die von Landgraf Heinrich ii. genehmigte Stif- 
tung des St. Georg-Altars. (107) Ludwig ii. und Heinrich iii. erlaubten die 
GrUndung einer Bruderschaft von Pfarrern und Altaristen(l08); auch der 
I Kirchenbau wurde von Heinrich iii., dem Reichen, Landgraf von Oberhes- 
Sen 1470 gefördert. (109) Mit Zustimmung und Bestätigung dieses Landgra- 
fen kam e s  1477 zum Abschlu0 eines Burgfriedens unter der Burgmann- 
schaft zu Gießen(llO), nachdem bereits Landgraf Hermann 11. mit Graf 
Wilhelm II. von Katzenelnbogen einen Burgfrieden für Gießen abgeschlos- 
sen hatte, dem eine genaue Circumscription des Friedensbereiches 
grundelag (1380). (11 1) 
Mit dem Zunftbrief Landgraf Heinrichs iii. für die Wollweber- und F 
hauermnft (1460/1480) wurde nicht nur die Bedeutung dieser Gewerbe für 
die Wirtschaft der Stadt anerkannt, sondern auch die genossenschaftlichen 
Bestrebungen der handwerklichen Mittelschicht rechtlich geregelt. (112) 
Unter Landgraf Wilhelm III. erhielt auch die Schuhmacher- und Schneider- 
! zunft den legitimierenden und honorierenden Zunftbrief des Landesherrn 
1 (1491/1499). (113) 
I Daß die Städte in der Lage waren, die landesherrliche Politik "mitzutra- gen", beweist die Heranziehung von Gießen und Marburg a ls  Garanten und 
F \ 105) Quellen z. Marb. Rechtsgesch. 1, $. 133 ff .  Nr. 80 (außerdem: KRAFT, Kop. 1, S. 348 ff. Nr. 160); vgl. K. EBEL, Die Rateordnungen für GieRen und Als- 
. 59, 1974, S. 185-195. 
KRAFT, Kop. 1, S. 192 f .  N r .  97; Rep. Darmst . 3, S. 587. 
KRAFT, Kop. 1, S. 422 f .  Nr. 181; S. 551 ff .  Nr. 218 (außerdem: Rep 
S. 480 f .  Nr. 1667). 
BUrgen eiaas Frde-*wri pcvrisdwv Landgrat Heiariob m, pi dor 
Reichsstadt Frmidurt (1476). (114) I ,') 
Im 16. Wu-hmdW hatb-sich otbidru ein ipuiaer &&um Begriff 
den IAnmafen wtoWhenen at&Ugh~e Reahte -*da e. 
~?eMj-*- -4Wh&,.IMW,.j 4MB, '4beD)g{4S@eQrmd- 
114) Quelleh e. W b .  Recht+kh. 1, S. 1TI Nr. 129. 
115) mFT, k*. 1, 8. 4 s  ff:'Nr. 18% S. 56i ff. Nr. 221 (a-$Wm: EBEL, ' 
Arch. d. Stadt GieBen, S. 102 NP. 9); ICRAFP, Kop. 1, S. 563 ff. N*: Wa; 
. 8. 613 ff, Nr, 236; S. 672 ff. Nr. 258. 
116) CheUen 4. ;irlhtqpech 1 5; l90'ff. Wr. 142. 
lln Vgl. H. '-4 Dle l d s ~ b e  V r h  rtq* im 16. J a b r b m A  
dat (= Edtdc6f:. d. V e r i .  L e u .  (iekh:'i.7'iL%~aihmde m 1,; Erg. W.), 
1914,8. 1-10; Li. 3;IllsllaERMNN, Zur Entsth&qpechichte äer he&L 
' 
scW %mdatb&, Qt Zatschr .  d. Ver. f. hsss. GeeCai. U. LaMesLiiirdb 63, 
1052, 8. 66-82. 
118) fieraneiehwg iru Zahlungeperpfllchtungen: 
für Otto 1.: Reg. d. Ldgr. V. Hese., S. 270 f. Nr. 736 (aukrdem: 
' 
HAUPT, Regesten, S. 141 Nr. 1; UB Wetzlar 1, 8, 430 
Nr;. 1055) 
fUr Hehr .  iii: KRAFT,. Kop.. 1, S. 493 U. NI. - (aufjerdem: B&::&.L. 
2, S. 261); KRAFT, Kap. 1, 8. 4JIs.ff. Nr. 196 (auBarQm. 
,Rep. Darm&. 2,'s. 261); KRAFT, W. 1 S,. 4@-ff, Nr. 
197 (aub*m: ~ e p .  ~armst. 2,. .B. M@; b m ,  
S. 470 f. Nr.-198 (auhrdem: Rep, Du +t+ & S. 2. 
KRAFT,,Kop.l,B,476ff.Nr.3(11;8. % dt .Nr .w2  
( a u b r h m :  Rep. Dpriqst. 2, S. .269;.$RA.E, Kop. 1, 8. 
496 ff. Nr. W, 8. 53'6 H. Nr. 219. , 
G m t i e e w  
Vgl, auch llabelie Nr. 6 im Anhang. 
Zusage tandgraf Wiihelms U., die SLadte durch Zbsahlungm für enüie - 
hene s Geld zu entschädigen. (1 19) 
Das 15. und 16. Jahrhundert brachte äie erweiterung in den sbätherr- 
iichen Beziehungen zuGieBen und &n Vbergang zu einer gersgeiten Ver- 
walkmgspraxis, die sich in einer IIflufmg der U r k u n d e n p m o n  nieder- 
8chlug. 
Trotz seiner wachsenden Bedeutung fUr die hessischen Landgrafen gelang 
GieBen nicht &r Aufstieg zur Residemzstadt. Da6 Marburg aia der Haupt- 
ort Oberhessens angesehen wurde, zeigen nicht nur Schlogbru und Grab- 
be, sondern auch die zahlreichen Belege, die uns über Lieferungen von 
GEefkn nach Marburg informieren. Falb G i e h  während der gleibergi- 
schen Zeit Residenzcharakter hatte, wurde diese Entwicktmg eg31teetene 
unter den Pfalzgrafen von Tiibingen unterbrochen. Zwar sind Pf-af 
Wiibeün von TüMngen 1245 (120) und Pfalzgraf Ulrich 1263 (l21) in GisBen 
nachweisbar, doch stieg die Bedeutung der Stadt im Itinerar derBad&er- 
ren ers t  in hessischer Zeit. Die Lan-n hielten sich ofter in ihrer neuen 
Burg, dem späteren Alten Schloß, auf und vollzogen hier auch mehrere 
RecitsaMe (122) - ebenso wie ihre Diener. 
Gi-n wurde aufbrdem seit dem späten 13. Jahrhundert mehrfach ais &&te 
für geplante Verhandlungen und Zusammentreffen sonie mir Abrechnungen 
und Ehlösungen von Pfandschaften genannt (vgl. die Tabelle Nr . 5 im An- 
hang). Auch als geographischer Orientierungspunkt wurds die $hdt in eini- 
gen I)rkiniden aufbrhessischer Aussteller als bekannt vorauegeeetet.(l23) 
119) QueHen z . Marb. Rechtsgesch. 1, S. 230 Nr . 168 (aukrdem: Rep. Iknnst. 
2, S. 275). 
1- WYSS 3, S. 328 Nr. 1351 ( a u k r d e m :  UB Wetzlar  1, 8. 12 Nr. M). 
121) KRAFT, Urk.anh., S. 329 f. Nr .  23 (auBsrdem: COBRZ 3, 8. 431 Nr. 1927); 
KRAFT, Urk.anh., S. 330 Nr. M, S. 330 f .  Nr. 25. 
122) Reg. d. Ldgr. V. -W., S. 66 Ni.  176; Rag. d. E m b b c h .  V. 8, 8. 
29 Nr. 3830; REiMER 1, S. 64 Nr. 68; BAUR, ffesr .  U*. 1, 8. 718 Nr.  1123 
<wfler&m: Reg. d. G r .  V. Kaks. 1, S. 480 f .  Nr. 1681); UB Rb&mlt, S. 4 s  
Nr.  1488; Rep. Marb. 2, S. 521 Nr. 1905 f . ;  8. 523 Nr. l9in und 1909; 8. 5 0  
Nr. lS8& EBEL, Arch. d. Stadt G i e k n ,  8. 103 Nr. 18. 
Vgl . auch die Tabeile N r  . 5 im Anhang. 
Die Frage nach d e r  Rolle G i e h n r  im landgräflichen itinerar kum nicht m i t  
clumtifizierenden Aussagen beantwortet werden, da es keiw ~ b . ~ b -  
Editian d e r  Landgrafenuitundtn im Spiitmittelalter gl# und in den ledigiich 
die Zeit  von 1247-1328 ~ ~ n & n  Regeste  von0. O m E F E N D  U. F. 
aOS%NFELD wie auch in anderen Cuel lenre rken  häufig d 6 r  A t u r b l l u ~ ~ ~  
fehlt. 
123) UB Arndborg, S. 344 Nr. 51X), 8. 625 Nr.  1030; Reg. d. EraWlch.  V. Y.* 
I,  2, 8. b 2 N r .  Sn; REMER 2, S. 412 f. Nr.  439; üep. Darm&. 3, 8. 5b8; 
ERAFT, Kop. 1, 8. 288 ff. Nr.  136. 
Auch Gießeacr  Mall d Münze mäsaen seit dem 14. JluirlumQrt ein Begriff 
gewesen aain, obwohl in G k i h  nie eine Mlin#&ätb e m * .  
UB Ardmrg, 8. 305 Nr. 453; ECEMER 3, S. 294 f. Nr. m, ibp. YuB. 1, 
S. 95 Nr. 56; WYSS 2, S. 618 1. Nr. 9Q, WPSS 3, S. 120 f. Nr. 1137, S. 
150 f .  Nr. 11% 8. 203 f. Nr. 1%4% 8. 210 f .  Nr. 125e Rap. U n h .  Arch. 
GieBcn, S. 47 Nr. 85 (aubrdem:  BE-, Urhmdl. Batrr., 8. 8ff. Nr. 2); 
Rep. Marb. 2, S. 9 1 N r .  1110;s. 1 8 5 N r .  12'?&S. # 5 N r .  1-1. 
**+ lassung des LPiEdesherrn, äie Skdt. Erstmals grk König A&U van Nm- 
= ' sau in die GeschicLe G i e h s  ein, als e r  1396 bei der Teil- Hessens un- 
ter  die KinaAr',Lapdgraf Beiurichs I. aua erster upd zweiter Ehe en-d, 
da6 Heinricbdpr Jüngere, der den gN8ten Teil Obaniessem.,mit Mminug, 
GrOnberg, GieBen, Homberg, Nordeck und Biedeoloopf genOhlt hatte, (bis 
zu einem denkbaren Erbfall) aui Niederbeasen verzichten müsse. (124) 
Genau 100 Jahre @Ster tilgte gl)n& W e m 1  den Städten Marburg, Grün- 
berg und Giehn aui Bitten Lama! Hermanne 11. s%müiche Judenqchul- 
. den (2.11.139B).(l25) Kaiaar Maximiiian I. hob schlielPich 1497 auf Erm- 
chen L-af Wiihelms m. den Butrhcher Markt auf und verlegte ihn 
nach Giehn. in die Regierungszeit dieses Kaisers f3Ut auch ein Urteil des 
Reichskammergerichts in Appellationseachen der Stadt gegen Heinrich 
Schneider, gen . Schonhetten (1497). (126) 
Die mit Giehn in Verbindung tretenden Personen und insütutioneu kamen 
häufig von jenseits des geographischen Ausstrahlungsgebietes der kleinen 
mittelalterlichen Stadt. Der sich spannende Kreis von Trier, KCIln, Eob; 
lenz, Fritzlar, Kasael, Schmalkaiden und sogar Avignon ist durchaus be- 
achtlich. Allerdings gibt e s  mehr Belege flir die Stadt als Reaktionen von 
ihrer Seite, d. h. es wurden mehr Impulse an 8ie.herangetrryen als van 
ihr ausgingen. Wahrend sie von sich aus nur mit benachbarten Stsldten, 
Kiöstern, Stiften, Bürgern und Fütiern Beziehungen ankntipfb und die Ver- 
- 
.+ bindungen zu sozial gehobenen EinpHngern Irecht spärlich blieben, erregte 
; sie ihrerseits das wirtschaftliche und politische Interesse bedeutembr Gra- 
fen und Reichdürsten, ja von Kaiser und Papst und anich8 eusehends in die 
ständische Welt des iüittelalters hinein. L V 
1 . -  
C Von existentieller Bedeutung iür die Stadt war der landeshe=rliche EinfiPS, 2 der sich auf immer mehr Lebensbereiche erstreckte. E s  war das Ver- 
'$# dienst der hessischen Landgrafen, systematisch die militärische und 5- 2 nanzielle Leiehmgsfähi@eit der Stadt gesteigert, das kirchliche Leben be- 
:> reichert und durch äie Rats- und Zunfberfassung die stSldtiechen Korpora- 
<$ tionen rechtiich abgesichert EU haben. Sie stellten durch die Berufung und 
Belehnung der Burgmatmen und die Eimetmng ihrer Diener entrrcheidende 4 Weichen iür die miale Entwicklung Cr Stadt. schufen durch wirk-en 
und konünuieriichen Schute eine we&mtliche ~ o r a u s s e t ~ u n ~  für deren Ent- 
faltung im "geplanten Sinnen und elatteten den städtischen Wirt echaftsraum 
grobÜgig aus,- ja sie erweiterten ihn beispielsweise durch die Schenkung 
des Hangelstein (1498). (127) Die Beobachtungen an dem hier untereuchten 
..# Beispiel erhärten damit eine in der modernen Shltgeschichtsschreibung 1 , wiederentdeckte Einsicht: die zwingende Natwenäigkeit, neben dem wirt- 
* - ,  Bei der Pol#EY der heseiecgea Landgrafen gegentiber G i e b  ka@n sich - ? 8 e l b . t u i r ~ c h  in e-aprechend kl-m Ma68tab - mmeM sMdbpU- 
äschen Elements nachweisen, äie sich auch auf der Ebeas äfg goni%ame 
.'= 5% ,. -, finden. E s  ,sei hier nur an die Einsetzungvon Burgm-a, die Notweadig- 
%- keit zur Verbchddnilg bei den StW€en und gdlegentliche Ve ' n, die 
L n  *' rechtliche Gleich8teiiumg von VorsMaien sowie die Exeqt-=Ostern 
= in3 Stadtbereich eriunert. 1)archauavergieichbar ist  der Versuch, über die 
;„ . " .- Städte Einflu0 auf den Adel der Umgebung zu gewinnen qder $ie durch ihre 
. 
Einsetzung als Bürgen und Vertrsgsgarantea aktiv in die Politik ebziube- 
-4. E $T-*-:-+'e,+ -.; :
1-: . .. -.T .% + ' . . 
der „, äem ~ u ~ & i p *  üer h g  ~ntwicklung.~ 
zum Amtsmittelpailst eng zusammen. Spielte das Amt Gie6en im 13. Jahr- 
--'k hun&rt zunächst mir als JurbäikUmellezirk eine Rolie(1!48), ao -den 
.. 
seine Tätigkeitsbereiche mit dem 14. Jahrhundert ofbneichtiich erweitert 
:; " und seine Arbeit, gemessen an dem Anwachsen des Gewb%ft8sc-s, 
. _ erheblich intensiviert, wie die umfangreichen tinanzietllen Verpflichtungen 
3 -. 
sowie sein Rang im Traneporh- und Gaststättengewerbe belegen. 
* . Die Funktion des Amtes Gieikn am Ende des Mittelalters kann von drei 
.. . ' - Ebenen her erhellt werden: 
durch Beurkundungen und Rechnungen der Giefbner Am 
Rentmeister(lH), 
b) durch (Zahlungs)forderungen an das Amt (Mufig v6n anderen Ämtern), 
durch Anweisungen der Landgrafen und ihrer h6cheten Diener. 
' ,-'9 -h Seit der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts rechnete das Amt zahlreiche 
, ;. Zahlungsverpflichtungen(l30) des Landesbxrn ab. Dabei handelte e s  eich 
neben Wttungen, Lehnsgeldern, Zinazablungen, Pensionen und Manngel- 
dern auch um Schuldverschreibungen der Landgrafen auf das Amt. Seit dem 
128) Val. W. m L  
- (Liste der Gießener ~chulthei~en, ~mtm%nner und Rentmeirbr) . 
129) Rep. Marb. 1, S. 323 f .  Nr. 497; S. 417 Nr. 683; S. 555 Nr. 939; Rep. Marb. 
2, S. 77 Nr. 1090; S. 449 Nr. 1769; Rep. Marb. 3, S. 153 Nr. 2364 1.; S. 
m L85 Nr. 2425; S. 295 Nr. 2644; Rep. Marb. 7, S. 25 Nr. 4703; Rep. Darmst. 1, S. 270, S. 417; Rep. Darmst. 3, S.  589; KRAFT, Kop. 1, S. 581 ff. Nr. 127; S. 615 ff. Nr . 237 (Amtsrevers Konrad Neuraths über das Zentgrafen- 
und Htihnemogtamt zu G . ) .  
Ygl. auch die Anm. 130-143. 
130) Vgl. Tabelle NI Anhang und die Anm. 96-101 sowie Anm. 119. 

.,- Bausteinen oder Pulver. (141) Zahlreiche Zehrungs- und Futter=-1, die 
- , z. T. sehr  detailliert die Bereitstellung von Senf, Zwiebeln, hfeln(142) 
und anderen Lebensmitteln oder Hafer für  Fferde verlangten, vermitteln 
einen anschaulichen Einblick in die Versorgungslsifhmgen d e s  Amtes Gie- 
Ben. 
Zu den vielfältigen "zentralen Dienstleistungen" kam der Versand von Bier  
' und Pferden, Vieh und Heerkühen, Futter und Getreide für Tiek sowie von 
- Fastnachtshühnern in andere Teile des Territoriums. (143) Dos Amt Gie- 
Ben stand mit dem landgräflichen Hof und zahlreichen anderen ibntern, 
etwa Nidda und ~ i e ~ e n h ä i n ,  in regelmäBiger und unmittelbarer ~ e r b i n d u n g  
und wurde darüber hinaus im Dienste der  Au6enbeziehungen des Landes. 
her rn  zu Leistungen herangezogen. 
VI. KONSTANZ UND WANDEL DER ZENTRAL~RTLICHEN FUNKTIONEN 
GIESSENS 
E s  gehört zu den Grundtatsachen der GieBener Geschichte, da0 sich diese 
Stadt aus  bescheidenen Anfängen relativ langsam entwickelte und erst zu 
einem verhältnismäßig späten Zeitpunkt, d. h. seit der frühen Neuzeit zu 
einer bedeutenden Entfaltung gelangte. Die Einführung der Reformation 
(1527) und in  ihrem Gefolge die Eröffnung des  Gymnasiums iliustre (1605) 
und der  Universität (1607) (M), die Anrage des  Neuen Schloeaes (1533- 
39) (145) und der  Ausbau zur Festung:sstadt ( e n w l t i g  1560-64) (146), d. h. 
141) Wein Rep. Marb. 6, S. 185 Nr. 426% Rep. Marb. 7, S. 481 Nr. 
5638; S. 491 Nr. 5652; S. 507 Nr. 5678; S. 509 Nr .  5681 
Wildpret: Rep. Marb. 7, S. 481 Nr. 5639; S. 505 N r .  56'75 
Bausteine: Rep. Marb. 7, S. 495 Nr. 5657 
hilver: Rep. Marb. 34. Nr.  3715; Ren. ibiarb. 7. 8. 485 
N r .  5644.. 
142) Rep. Marb. L, 3. 45 Nr. 1028' 
143) Rep. Marb. 1, S. 389 Nr .  628; Rep. Marb. 2, S. 59 f. Nr. 1058; S. 67 N r  
1072 f.; S. 77 Nr. 1088; S. 79 f. Nr .  1093 f.; S. 89 Nr. 1109; 8. 91 Nr. 1110 
5 
und Nr .  1112; S. 185 Nr. 1278; S. 31 Nr. 1518; S. 321 f. N r .  1530; Rep. % 
Marb. 6, S. 215 Nr .  4322; Rep. M d .  7, S. 483 f. Nr. 5643. 
144) Vgl. K. GLÖCKNER, Die Stadt der Schufen, in: Gieüen 1248-1948, 1948, S. 
122-125; H. G. GUNDEL, Grundzüge &r Gieüener Universitätsgeschichte, 
P 
in: Gieüen und seine Landschaft in Vergaqpnheit und Gegenwart, hg. V. G. 
Neumann, 1970, S . 139 -1 68; Den Zusammenhang zwischen Hochschul- und 
Stadtentwicklung behandelt J. LEB, Justus LieblgYniversitt[t, Fachboch- 
schule und Stadt (= Schriitenreihe &r Justus Liebig-Universität I), 1975, 
bes. S. 11 ff. 
145) Vgl. H. KRUGER, Das Neue Schloß in Gieüen, in: Nachrichten der Gieüener 
Hochschulgeseilschaft 30, 1961, S. 165-199. 
146) Eine gute Vergleichemöglichkeit der älteren Stadt sichten vermitteln H. Y WiLiiELMi und P. HAMANN, Gieüen wie e s  war, U74. Im einzelnen sei 
verwiesen aui die Stiche von Wilhelm Mlich und Daniel Meisner (um 1590), 
Matthias Merian (Mitte des 17. Jahrhunderts) und Christian Riegel (1686). 
gesielte landesherrliche Einfluhabme w ä  FUrderung begründeten und 
festigten die iührende Stellung der Stadt im oberhessischen Raum enwltig.  
Noch während des Mittelalters war Gießen in seiner gußersten Randlage im 
Nordosten des Erzstifte Trier und im Sühn der Landgratechaft Hessen von 
den meisten Nachbarstädten überragt worden. Gießen, dessen Kapelle Filiril 
der Peterahirche zu Selters war (149, fehlten klosterliche Niederlassungen 
mit ihren baulichen und schriftlichen Hinterlassenschaften (wie in Marburg 
und Grünberg), ebenso ein Stift, dessen Bedeutung in Wetzlar, Weilburg 
und Lich augenfällig in Erscheinung trat. E s  fehlten die Vorzüge einer Re- 
sidenz mit ihren architektonischen und kulturellen Besonderheiten (Ziegen- 
hain, BUdingen) oder die Verbindung zum a2lnighun und damit die großen 
Bezüge zur Reichspoliük wie in Wetelar, Friedberg oder Gelnhausen. 
Bereits K. G 16 C k n e r wies darauf hin, da8 in Gießen Burg und älteste 
Siedlung die Anlage bzw. Umverlegung einer Stra6e notwendig gemacht hat- 
ten, die ihrerseits die Stadt schuf und das moderne Verkehrszentrum be- 
gründete .(l48) An dessen Anfang stand ein blühendes und offensichtlich gut 
organisiertes T raneport- und Beherbergungswesen, das seinerseits ohne 
einen entwickelten Markt kaum denkbar war. Während sich die Enffalhmgs- 
möglichkeiten Gie6ens durch Rodung im Wiesecker Wald und Entsumpfungen 
in der Lahnaue verbesserten, begannen zahlreiche hessische Stadte in Hang- 
oder Spornlage bereits an der Wende des Mittelalters die wachsende Un- 
gunst ihrer Lage zu qüren  und in ihrer Entwicklung zu stagnieren. 
So konnte die Verleihung von Markt- und Gerichtsrechten Ludwigs des Bay - 
ern für Gleiberg (1331) die Stellung Gießens in keiner Weise mehr beein- 
trgchtigen, abgesehen davon, da0 diese Freiung viel zu spät kam. Außerdem 
verlor Gie6en durch den Katzenelnbogener Erbfall (1419) seine aafängllch 
exponierte Lage und rückte bereits in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun- 
derts zum Hauptort der hessen-darmstädüschen Provinz Oberheeaen auf. 
Das altere, kulturell bedeutendere und wirtschaftlich reichere Wetzlar hatte 
stets unter seiner unveränderten Randlage im Kreis der Wetterauer St&ite 
zu leiden. Da der Stacttbankerott (1369) und zahlreiche Fehden die Kraft 
der Stadt erheblich schwächten, trat sie nie ais bedrohlicher Konkurrent 
von Gießen in Erscheinung. (149) 
Die im 15. Jahrhundert so überzeugend nachweisbare Leistungsfähigkeit 
und führende Stellung Gießen8 im Rahmen der hessischen h t e r  basierte 
vorzüglich auf der ca.4000 ha großen Stadtgemarkung;.(l50) Die Verankerung 
der Stadt auf breiter agrarischer Grundlage sicherte ihr wirtschaftliche 
47) Vgl. G. KLEiNFEU)T und H. WEIRICH, Die mittelalterliche Kirchemrgani- 
"b sation im oberhessfsch-naesauischen Raum (= Schritten des InetiMs Rlr ge- echichtl. Landeahnde von Hessen und Nassau 16), 1937, S. 205. 
148) Vgl. K. G-R, Reiche- und FürstenStädte an der Lahn, in: Naesau- 
ische Annalen d, 1953, 5.  11 1. 
149) Vgl. A. SCHOENWERK, Geschichte von Stadt und Kreis Wetzlar, '1975 (iibr- 
arbeitet U. erweitert von H. FLENDER), S. 179 ff. 
150) Zum Bild der Giei3ener Stadtmark am Ausgang des Mittelalters 
vgl. E. KNAUSS (wie Anm. 5), S. 47 ff. 
/ 
Stabilität und Entfaitungsmöglicbkeiten inmitten einer territorial kieintei- 
lig gegliederten und städtereichen Landschaft. Als M a r b r t  beBih&b sie 
die Ackerbürger zum Aufbau eines überörtlichen Tuch-, Vieh- und Getrei- 
dehandels sowie weiterer zunftmäläg organisierter Gewerbe (vor allem aus 
dem Bereich der Lebensmittelverarbeituxig) . 
Während Gründungen kleinerer Dynasten mehrfach * steckeablieben", konn- 
ten sich stlmtliche Städte der Landgrafschaft Hessen erfolgreich behaupten. 
Ein starker Stadtherr war somit eine wegentlicbe Voraussetmmg für eine 
günstige und ungestörte Entwicklung der Stadt selbst. Entscheidend war, 
da0 Burg und Amt unter seiner Einwirkung eine dauerhafte Z e n t r a 1 i t ä t 
Gießens begründeten, die altere Mittelpunkte, z . B. Groibn-Linden, rasch 
an Bedeutung übertraf und in ihrer kontinuierlichen Entwicklung niemals 
ernsthaft gestört wurde. Die Stadt gewährte ihren Bürgern Schub, sie war 
Anziehungspunkt für den umliegenden Adel, dem sie standesgemäib Exi- 
stenzm6glichkeiten bot, Etappenstation in wachsender Vergehrsgunst sowie 
Stätte der Verpflegung und Beherbergung - vor allem f€ir eine zunehmend 
größere Zahl landgräflicher Diener. 
Diese Formierung des neuen administrativen Mittelpunktes spiegelt sehr 
exakt das seit dem Spätmittelalter beachtlich anwachsende Gießener Ge- 
- schäftsschriftgut. Während aus dem 12. Jahrhundert nur eporadiache Be- 
lege bekannt sind, finden sich aus dem 13. Jahrhundert bereits 147 Urkun- 
den. Beschäftigen sich im 12. Jahrhundert offenbar noch mehr Belege mit 
Schiffenberg, Krapbach oder Selters als mit der gerade erbauten Wasser- 
burg, so wandelten sich hier bis zum Ende des 13. Jahrhunderts die Schwer* 
punkte erheblich. Die sprunghafte Zunahme des Geschaftsechriftgutes weist 
die junge Stadt deutlich als Punkt zunehmend intensivierter Verwaltung, 
fortschreitender Verrechtlichung und zunehmend rationaler, d. h. ver- 
schriftlichter Herrschaft aus. Dieser eingeleitete Prozeß setzte sich im 
14. Jahrhundert nicht nur fort, sondern beschleunigte sich erheblich; die 
Zahl der Privilegien, Mandate und Briefe stieg auf mehr als das Doppelte 
(388 Belege). Im 15. Jahrhundert verlangsamte sich dieses steile Anwach- 
sen nur echeinbar (151) (328 Belege), zumal dann im 16. Jahrhundert ein 
regelrechter Quellenschub zu verzeichnen ist. 
Anhand der Urkunden 1äf3t sich also verfolgen, wie sich aus einer abseitig 
angelegten Wasserburg, einem isolierten Punkt in Randlage, das Zentrum 
- 
$151) Ein Groi3teil der Urkunäenbiicher und manotigen Cuellemmnmluagen, in denen 
Giebner Betreffe zu finden sind, reicht nur bis zur iüitte oder dem Ende des 
14. Jahrhunderts. Neufunde dürften arn ehesten aus dem 15. Jahrhundert er- 
wartet werden (8. die Repertorien der Staatßarchive Marburg und Darm-. 
Im 15. Jahrundert tauchen neben den bidier bekannten Pririiegbn, Mandaten, 
Briefen und Kellereirechnungen neue Typen &r GeochPltrschrUtgubs auf, 
e. B. das Gerichtidnich der Stadt Gialbn (1461-1476) mwie da8 (inzwischen 
verlorene) Zinidnich von 1495. Vgl. dazu K. EBEL, Da8 ZinßmgiEter äer Stadt 
WBen vom Jahre 1495, in: mEG NP 7, lW8, S. 210 f .  




Tlrbelb Nr. 1: Urkmqbn mit G i e b n e r  Sieqpln (aubnäiclw sie&) 
- 
&Aller i-r Jahr Beleg , . 
- - e r h a r d  V. Heu- Kl. Aiteaberg . 1279 Krait, Kog. 1, '8; -83 f. 
:; & @ & , & , , C . .  
-Nr; W 
i?Ifat.v.Tmbe -  Kl. Zelle 0 Wy88 3, S. 364 f .Nr. 1376 
~erg;br  V. H .  V n -  7 m-wete~, 4 'q. .j$*erilT. 
L w =  . bk, =apropd 178 (au&ntem: Bw, 
mi Wetelar W=. U*; 4, 
Nr. 304) 
Eberhard V. Heu- idem 1297 UB Wetelar 2, 8. 101 
chelheim Nr. 179 
Siegfr. V. Buseck Kl. Zelle 1302 Wyss 3, S. 369 f. Nr. 
C 1594 (au6erdwr: Baur, 
Hess. Urk. 1, S. SO6 
Nr. 4%) 
Kl.ScWfenberg Konr .u.Herm .V. 1307 Wyss 3, 8. 384 ff. Nr. 
-_ - Allendorf 1411 
Bernhard V. Stift Wetalar 1320 Kraft, Kap. 1, S.1M ff. 
Dernbach Nr. 62 
Heinr. v.Girmes Gilbert, Ludw . U. 1325 UB Wetzlar 2, 8. 166 f. 
Konr.v.Atebach Nr. 329 
Kum V. Beiiers- DO =rg u.a. 1332 Wys 2, S, 414 f.Nr. 560 
heim 
Gilbracht V .Buseck Spital zu Wetelar 1549 
Frilhig V. Franken- DO Marburg 1352 
berg  U. -a. 
Bechte Meyes V. Komtur V. Schif- 1393 
Amterod U. Fm. felrbgrg 
Joh.v.Linden Altaru.Kapelle  1396 
i bei Kl.Arneburg 
Wyss 2, 8.457 f.Nr.650 
UB Wetelar 1, 8. 667 f. 
Nr. 1617 
Wyss 2, S. 584 Nr. 872 
Wyss 3, 8. 208 f. Nr. 
1253 (o#t8erdem: Baur, 
Hess. V*. 1, S. 813 
Nr. 1217) 
Baur, Hew. Urk. 5, 
8. 497 ff. Nr. 528 
Rep. Univ. Arch. G i e h  
8. 68 f. Nr. 138 
~ u s s t e h r  Empfänger Jahr Beleg 
-M.R.~~V.P*~- ~ d g . w u . n .  isoa ~lp.m:ti,s. .ari. 
- BNi ' NP. 350s 
F.: - . 
. * -  
. ,  
.P + Amia Rentschreiber zu 1514 R&. Mtpk 6, 8. SC1 
T -  , Grebenslefa Nr. 45B .. 
-._ < 
. I 
ScaultheiS P, Landgräfin h a  1515 Rep. M&&* 7, S. $5 
- - Gro~end-n Nr. 4- 
LancIg~lkfb Anna Zeirtgr. im Hat- 1515 Rep, Wwia. 7, S. 37 
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Auwtsklsr EnigblEnesr J*. 
Uitav. -9 
PPrpcit V. *.W. 
saBB#nzu.PILqpIE.raat . 
i .  -fg 
Kl. Altenberg Kl . krnaburg 1345 
swft wetzlar R& V. ~deliti-  IW' 
' ' geabbrge QdeIrr-. - ~ 
berll-3) * - 
stift wetzlar ' ~ - ~ ~ l f d ~ i . e o i ~ s - ~ ! & . .  
lin V .Utzellinden 
Pfalzgr.Ulr.v. K1.Ardmrg 1263 
Tiibingen 
', Scholaster V. Stiff wetzlar 1267 - 
wetzlar 
Ldgr.Heinr.1. Kl.~l&nhergh. ' 1 d  
Gr. V. ;Qdms 
. . 
Ldgr. Heinr. I. K1. Altenberg 1371 
Ldgr . Heinr. I. D0 Sachsen- i n 3  
hausen 
1786 
Kr*, U*.@., 8.350 f.  
Nr. 
, 
Reg. d. V. 8+as., 
S. ss I. 1 h 4 - h )  
Goem 498. *Eis. I U. 
UB Pa' .I,% 1M NT. 
832) 
Eberhard V. Heu- Kl. Arneburg 
Dekan O#o U. d. Gr. Heinr . V. 
Domkap. Malm Wddeck 
L*. V. 8881- DO'Marburg 
heim 3), Schöie 
DO Marburg U. */ 1321 Wyus & S. 2B5 f .  Nr. 
Hermruia Leech 890 (aubrdem: WB W*- 
iar $ S. 155 Nr . 298) 
Bargerin V. Kl. Arnaburg 1328 Reimer 2, 8. W ff. IrJr. 
Gelnhrmaen 321 
EmpfmPr  Jahr Beleg 
18S2 Wyw 2, 8. 417 f.Nr.S'lt 
Wysa 2, 8. 436 I. Nr. 
002 
Wyes 2, 8. 48S ff. N r  . 
629 
. 
1337 UB Fhn. 2, 8. 4eQ ff. 
Nr. 621 
~ e e s .  M. J, 8. 562 
Nr. &oa 
Ludw.v .Kinzenbach DO Marburg 1344 Wyse$S.b26Nr.766 
Heinr.Zollnerv. D0Marburgu.a. lS44 Wyrre2,8.aQMNr.W 
-gu. a. 
DO Marburg u.a. 1345 Wyee 2,8.5115 f.Wli'.m 




Schiffenberg (DO) 1356 Wyee 2, 8. 816 f. Nr. 
U. Gern. Leih- 926 
gestern 
Kl. Zelle 1356 Blwr, IIess. U*. 1, 8, 
611 Nr. 909 
Antoniter Grün- 1385 . B=, ~ e & ? ~ r k .  1, 6. 
berg  706 f. NP. yesr 
1) EcLrrrd V. Bicken (bei Herborn), Amtmann m Wuhrg 
F 2) wushmg bei Lieb 
S) bei offe&uq/ldrrta 
~ m r  EmatKncnir Jahr Beleg 
Bürger V. Fried- BpitaI in Frfed- 1399 UB Friedmrg, 8. 444 f. 
bl'IS berg NT. 721 
Schofle 9\i Grün- hbmiter Grün- 1395 ICep. Univ. Arch.GbBen, 
berg U. Brider berg 8. 24 NT. 27 
Widekind V .Alten- K1. Zelle 
Buaeck (Geisti.) 
1305 Wyee2 ,8 .48Nr.67  
1312 Wyes 3, 8. 396 U. Nr.1427. 
(außerdem: Baur, He-. 
Urk.1, 8. 326 Nr. 467) 
Heinr. v.Wieseck Schöffe V. 1313 UB Wetmlar 1, 8. 343 f .  
Wetzlar 
1317 Wyea3,8.403Nr. 1436 
1) Erein .Alteaberg 
2) red. Wetziar 
Aumtaller EmpmIWr Jahr Beleg 
Bernh. V. Dem- Stift Wetrrlar 1321 UBWebiar2 ,S; tWf.  
bach Nr. 296 
Herm. EFalb (Eap- Stift Wetelar 1322 gr&, W .  1, S. 15a ff. 
lan in Wetzlar) Nr. 67 (aubrdem: UB 
Wetelar 2, 8. 160 Nr .Sog) 
Friedr.v.Bueeck Schiffenberg (DO) 1326 Kraft, Kop. 1, 8. 182 f. 
Nr. 82 
Wyss 2, 8.374 Nr. 498 
Gertrud V. 1368 
Grobn-Linden 
UB Arnsburg, 8. 394 f. 
Nr. 606 
D0 Marburg U. 1331 
Schiffenberg 





bel W e m  
Wyss 2, S. 434 Nr. 598 
Ehepaar V. 
Laiig%his 
Stift Wetzlar 1338 UB Wetzlar, 2, S. 207 
Nr. 443 
Wyss 2, 8. 477 f. Nr. 
667 (auBerdem: Baur, 




Wyss 2, S. 490 f.Nr.090 
(auhrdem: Baur, Hess. 
Urk. 1, 8.542Nr. 784 
Wyss 2, 8. 501 f. Nr. 
700 (aubrdem: Baur, 
Hess. Urk. 1, S. 549 f. 
Nr. 796 








D0 Marburg 1343 Wyss 2, 6. 518 f. Nr. 
740 
Schiffenberg (DO) 1356 
DO Marburg 1383 
Wyss 2, S. 622f. Nr .933 




DO Marburg 1393 - Wyss 3, -8. ,210-f. Nr. 
1256 
Werner V. Linden - I>O Marburg 
H a r k .  VI. V. - DO Marburg 
Merenberg 
Cr .  Uirich V. W t i r t ~  - ErEbiscbof Matthias 
temberg U. Markgr . V. Mainz 
Ru&U V. Baden 
G r  . Ulrich V. - ErzMschof Matthias 
Württemberg V. Mahz 
Erzbiech. Gerlach - Heinr . V. Elkers- 
V. Maine hausen 
h. 
Ldgr . Heinr. ii. - Wetterauer Reichs- 
städte 
Ldgr. Herrn. ii. - Gr. Wiih. V. 
laptzenelnbogen 
Ldgr.Herrn. l i .  - G ~ . P h i l . v . N a s s a u  
U. Joh. V. Isenburg 
Ldgr. Herrn. II. - Gr.  Phil. V. Nassau 
Wetzlar 2, g, 92 f. N r  . 
157) 
Wyss 2, 8. 48Nr .  67 
Wyss 2, 8. 374 Nr. 498 
Reg. d. EFstidsch. V. 
Mai= I, 1, 8. 580 Nr. 
2847 
Reg. d. Exzbisch. V. 
Mainz ii, 1, S. 231 Nr. 
1035 
Reimer 3, 8. 480 N r  . 
434 
Kraft, Kap. 1, S. 301 f. 
Nr. 141 
Kraft, m. 1, 8. 318ff. 
Nr. 150 
Kraft, Kop. 1, S. 325 ff. 
Nr. 151 
Gilbrecht V. Buchs- - Landvogt Herrn. 11 UB Riedesel 2, S. 150 
eck (Amtmann V. Riedesel Nr. M O  
Bonimes) 
Tabelle Nr . 6 
~ ichwin  V. Hausen U. Job. V. Sie- 1464 Rep . Marb. 1, 8. 549 Nt. 928 
gen, ehreiber d. Gr. Phil. V. 
Nassau-SaarbrUcken 
Gr. Phd. V. Kabnelnbogen Reg.d. Gr. V. etz. 2, S. 1580 
Nr . 5471 (aubrdem: Rep. 
Marb. 2, 8, 13 f. Nr . 979) 
t Joh. Eerzberg, ldgräfl. Kammer- 1471 Rep. Marb. 2, S. 49 Nr .lO39 schreiber Asmus Döring, A m t m k v o n  Nidda 1471 Rep. biarb. 2, 5. 53 Nr.1044 I Job. V. Siegen, Schreiber d. „Rep. Marb. 2, 8. 81 Nr. 10g5 Phil. V. Naseau-Saarbrficloen Richwin Todeler, Burggr . eu Phiiippsteia Ritter Frieär . v.Reifenberg idem 
Yoh. V. Breidenbach, Amtmann zu 1473 Rep.Marb. 2, 8.  87 Nr. 1105 
Eppetein 
Thiele V. Wttenöach U. Kunz V. % J 1473 Rep,bfarb. 2, S. 89 Nr .  1107 
Bambach . - * .  -i r 
F . Henn. Schenk zu Schwe 480 Kraft, Kop. 1, S. 549 ff . Nr . 
ldgrän. Rat 217 (außerdem: Quellen e. 
Marb. Rechtsgesch. 1, 8. 
179 Nr . 132 U. Rep. Darmst . 
2, S. 265) 
Volpr. Schenk zu Schweineberg, 
L , 
Rep. Marb. 3, S. 19 f. Nr. 
Amtmann zu Ftheinfels 2103 
Gottachalk V. Buchenau, 




1480 Rep. Marb. 2, 8. 265 ~r .l429 
1482 Rep. Marb. 2, S. 351 Nr . I@ 1582 
Rep. Marb. 2, 8. 379 Nr . 
1633 
Rep. Marb. 2, S. 401 Nr. 
1680 
85 Rep. Marb. 2, S. 417Nr. 
1708 
V@. auüerdsm: Rep. Marb. 7, 8. 333 NT. 5366 u:S. 347 Nr. 5394; 
Rep. Darinst. 2, 8. 279. 
, . 
P TabrrlIsNr. 7 
1316 S ~ B .  1, 8. 180 f. Nr. 67 
8. 835 Nr. W 
1324 Beg. & Ldgr. V. Itciea. S. S 7  
Nr. 714 
Joh. V. Weeterburg 
.' 30h. V. Bueeck 1363 Kraft, Kqp, I, S. 846 ff.. NE. t19 
I C ~ W I E ~ W ~  iwo ~ e p .  m e t .  a, S. MO 
SieboidLowv.8teinturtBer t S 8  R8p.Mimb. 1, 8. W N r . 4 S  
, K*Ee 
. gisrbold Lon V. Steinfurt äer 8462 Rep. ILeflb. 1, S. 493 f .  Nr. 8 a  
aPbOLIre 
iesiPi 1473 Rep. Marb. 8, 8. 07 Nr, 1lOS 
'PU.  Laav. StsMiirC 1491 Rep. B. 2, 8. S'PJ Nr. W S  
.: ..zWt. U. Lu&. Lon V. i4Ud l b p .  I@&. 3, 8. S31PSr. HU8 
W 
.& r.:Sattdv@ . 1410 Agp. Marb. l, S. 406 Hs. 658, . 
 km ' M 8  Kratt, W. i, 8. 4% B. Nr. 'la 
'-%. r; h u . s a l )  
G< .. 
1468 IEnit, Sop. 1, S. 440 U. Mr, .l%l 
1463 Rap. Mmb. 1, 8. 541 Wr. U 3  . 
GdWSa-v. gurrselt 1466 Ga& rbp. 1, S.4mf. Nt, -101 L '  
. . - u r r i @ o g t n  UII W.-.& s . . s ~ @ , M ~ . , w ~ .  
r d ,  . . 
.Mear.. 14ü4 Bnp. MIM%. 3, 8. 34P Nr. 
. -U. Edmuäv. 1- alp. m. 2, 8. 3~1r- lolt  
- .T@@-% . ' 
-.. _ .  . iwbf8Fd . I, V. Ve&b&g 147s W-YlnnP. 2, 3. %Vf. Nr. %%H... 
+ a S k u  14?S4 Rap. W. % 8. üO#r. 1- . 
~ v . V e b b e ~ ~ 1 4 9 1  Rap.&. &8.SWNr. 8Q14 
1- mp* W. 8, (L. fil Dir* #)I 
:*&- . 
k-'i 
Ia4 Ebp. iIu6. q I. a;Pbf.Nr. m a 
